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DAS MAGAZIN DER MEDTECH-BRANCHE

REGULATORY.AFFAIRS Die Konferenz bringt aktuelle regula-
torische Entwicklungen rund um MDR, IVDR und Marktzulas-
sung kompakt auf den Punkt. 
Jetzt anmelden: www.lisavienna.at

JAHRESTAGUNG Jetzt zur ÖVKT-Jahrestagung vom 22. bis 
24. September 2026 anmelden und aktuelle Trends zu KI,  
Medizintechnik und Krankenhausbetrieb erleben.
https://sl.biz-up.at/oevkt-tagungen
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In Oberösterreich wird intensiv an genau 
solchen Lösungen geforscht. Hier bündeln 
Wissenschaft, Industrie und Anwender ihre 
Kompetenzen. Hier wachsen Ideen zu kon-
kreten Anwendungen heran, die den Weg 
aus dem Labor in die Praxis suchen.

Wenn Oberflächen „mitdenken“
Smarte Oberflächen spielen in der moder-
nen Medizintechnik eine Schlüsselrolle, 
denn sie leisten weit mehr als Schutz. Sie 
messen, reagieren und interagieren mit 
ihrer Umgebung. Ein Beispiel sind ultradün-
ne Elektrofolien. Sie sind kaum spürbar und 
lassen sich direkt in Textilien, Pflaster oder 
Wundauflagen integrieren und machen da-
mit tragbare Sensorik alltagstauglich. 

Von der Natur inspiriert
Auch die Natur liefert eine Vorlage für neue 
Lösungen: Bionisch inspirierte Oberflächen 
könnten künftig in der Medizintechnik zu ei-

nem wichtigen Baustein werden. Ähnlich 
wie die Haut einer Echse sammeln sie 
Flüssigkeiten und leiten sie gezielt wei-
ter. Diese Eigenschaft wird bei moder-
nen Wundauflagen, mikrofluidischen 
Biosensoren oder in der medizini-
schen Analytik zum entscheiden-
den Vorteil.

Patent aus Oberösterreich
Wie aus Forschung konkrete An-
wendungen entstehen, zeigt ein 
europaweites Patent des Embed-
ded Systems Lab an der FH OÖ 
Campus Hagenberg. Das Verfah-
ren sorgt dafür, dass Sensor- und 
Mikroprozessormodule in Textilien 
automatisch erkannt und lokalisiert 
werden. „Unsere patentierte Technolo-
gie eröffnet der Medizintechnik zahlreiche 
innovative Anwendungen – von intelligen-
ten Einlegesohlen, die Gangbild und Belas-
tung in Echtzeit analysieren, über T-Shirts, 
die Bewegungsmuster des menschlichen 

Körpers aufzeichnen und Fehlhaltungen er-
kennen können, bis hin zu biosensorischen 
Textilien, die Muskelaktivitäten kontinuier-
lich überwachen und so die Grundlage für 
personalisierte, datenbasierte Therapien 
schaffen", beschreibt das Projektteam das 
große Potenzial.

Smarte Systeme gegen Dekubitus
Dass von solchen Entwicklungen Patientin-
nen und Patienten direkt profitieren können, 
zeigt ein Projekt der JKU Linz. Im Fokus 
steht die Prävention von Dekubitus, eine 
der häufigsten Komplikationen bei bettlä-
gerigen Menschen. „Eingebettete Sensor-
systeme analysieren kontinuierlich Belas-
tungen und schlagen frühzeitig Alarm. Ziel 
ist ein intelligentes Wundpflaster, das aktiv 
zur Vorbeugung von Druckgeschwüren bei-
trägt“, erklärt Wolfram Hötzenecker vom 
Forschungsteam. 

Neue Wege in der Wundheilung
Einen anderen Ansatz verfolgt das Pro-
jekt ACCURE. Es vernetzt österreichische 

Aus diesen Stoffen wird  
die Zukunft gemacht 

COVERSTORY

V.l.: Florian Eibensteiner, Phillip Kastner und Josef Langer 
vom Embedded Systems Lab an der FH OÖ Campus Ha-
genberg mit ihrem Sensor-Shirt
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Intelligente Pflaster, textile Biosensoren, flexible Wearables oder bioaktive Implantate: Was vor wenigen Jahren 
noch nach Zukunftsmusik klang, ist heute schon vereinzelt Realität. Möglich machen das Advanced Materials. 
Sie überwachen Körperfunktionen in Echtzeit, begleiten Heilungs-prozesse direkt an der Wunde und machen 
medizinische Produkte leichter, robuster und individueller.
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Gedrucktes In-vitro-Hautmodell für Arzneimitteltests 
aus dem Projekt ACCURE
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Frauke Wurmböck, Cluster-Managerin
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Liebe Leserinnen und Leser, 

die Coverstory zeigt eindrucksvoll, 
wie rasant neue Materialien, smar-
te Oberflächen und interdisziplinäre 
Forschung die Medizintechnik vo-
ranbringen. Gleichzeitig macht sie 
deutlich: Innovation entsteht nicht im 
Alleingang. Sie lebt von Zusammen-
arbeit und von Projekten, die Ideen in 
die Anwendung bringen.

Genau hier setzt der MTC an. Wir 
vernetzen Menschen und ihre Kom-
petenzen, um gemeinsam innovative 
Lösungen für die Herausforderungen 
unserer Zeit zu entwickeln. Denn erst 
durch den Austausch unterschiedli-
cher Perspektiven entstehen Projekte, 
die den Weg vom Labor in die Praxis 
schaffen und einen echten Mehrwert 
für Patientinnen und Patienten bieten. 

Wie das konkret gelingt, zeigt un-
ser MedTech.Circle am 6. Oktober 
2026. Dort bringen wir Wirtschaft, 
Forschung, Pflege sowie Gesund-
heits- und Bildungseinrichtungen 
zusammen. Gemeinsam entwickeln 
wir entlang der Patientenreise neue 
Projektideen, stoßen Kooperationen 
an und denken Versorgung neu.
Nutzen Sie diese Gelegenheit: Brin-
gen Sie Ihre Themen ein und werden 
Sie Teil zukunftsweisender Projekt-
initiativen.

EDITORIAL

und tschechische Partner aus Forschung, 
Medizin und Biotechnologie, um die Be-
handlung akuter und chronischer Wunden 
neu zu denken. Im Zentrum steht ein In- 
vitro-Hautmodell mit 3D-gedruckter Ge-
rüststruktur, das die menschliche Haut 
realitätsnah nachbildet. Damit lassen sich 
neue Medikamente und Therapien schnel-
ler entwickeln und testen, etwa bei diabeti-
schen Geschwüren, Ekzemen oder chroni-
schen Hauterkrankungen. 

Ohne Tierversuche
Ein entscheidender Fortschritt: „Mit einem 
realistischen In-vitro-Hautmodell können 
Mediziner und Unternehmen, die im Bereich 
Wundheilung forschen, in Zukunft beim 
Testen neuer therapeutischer Substanzen 
weitgehend auf Tierversuche verzichten“, 
betont Hannes Fachberger vom Projekt-
partner Profactor.

Die entscheidende Schnittstelle 
Was all diese Entwicklungen verbindet, ist 
die zentrale Rolle der Oberfläche. Sie bildet 
die direkte Kontaktzone zwischen Material 
und Körper und entscheidet maßgeblich über 
Funktion, Verträglichkeit und Wirksamkeit. 
Gabriele Ettenberger-Bornberg vom Öster-
reichischen Forschungsinstitut für Chemie 
und Technik (OFI) erklärt: „Gerade in der Me-
dizintechnik ist die Oberfläche eines Materials 
mehr als eine Hülle. Sie ist die Schnittstelle 
zum Körper. Biokompatible und funktiona-
lisierte Oberflächen können dazu beitragen, 
Implantate verträglicher zu machen, Sen-
soren zuverlässiger arbeiten zu lassen und 
Heilungsprozesse gezielter zu unterstützen.“ 

Die Zukunft beginnt beim Material
Die enorme Bedeutung von neuen Mate-
rialien hat auch die Politik erkannt. Die EU 
stuft „Advanced Materials“ als Schlüssel-
technologie ein. Und auch Österreich setzt 
hier klare Akzente. In der Industriestrategie 
2035 sind fortschrittliche Werkstoffe als 
wichtiges Zukunftsthema verankert. Mit ein 
Grund: Diese Materialien verbinden tech-
nologische Leistungsfähigkeit mit Nach-
haltigkeit. Sie sind leichter und langlebiger 
als konventionelle Werkstoffe, oft recyc-
lingfähig und vielseitig funktionalisierbar. 
Für die Medizintechnik bedeutet das einen 
grundlegenden Wandel: Fortschritt entsteht 
künftig nicht nur durch bessere Elektronik 
oder leistungsfähigere Algorithmen, son-
dern durch Materialien, die selbst aktiv, in-
telligent und anpassungsfähig sind. 

OFI-Expertin Gabriele Ettenberger-Bornberg

„In der Medizintechnik ist die Oberfläche 
eines Materials mehr als eine Hülle.“
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Flexible Sensormatte für die Forschung an intelligentem Wundpflaster
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Warum gewinnt das Thema Medical Materials derzeit so stark an 
Bedeutung?
Die Medizin entwickelt sich rasant weiter. Gleichzeitig werden die 
Menschen älter und die Anforderungen an Diagnostik und Therapie 
steigen. Dadurch wächst auch der Bedarf an neuen Materialien. 

Welche Eigenschaften müssen Materialien für die Medizintechnik 
erfüllen?
An erster Stelle stehen Biokompatibilität und Sicherheit. Die Materia-
lien dürfen keine schädlichen Stoffe freisetzen und müssen mit dem 
menschlichen Körper verträglich sein. Je nach Anwendung sollen sie 
sich gezielt abbauen oder über viele Jahre hinweg stabil bleiben. Eine 
Herzklappe etwa soll möglichst jahrzehntelang funktionieren, wäh-
rend sich andere Materialien nach ihrer Aufgabe wieder rückstands-
los abbauen sollen.

Welche technologischen Entwicklungen halten Sie aktuell für beson-
ders spannend?
Ein großes Thema ist der 3D-Druck. Damit können Medizinproduk-
te zunehmend individuell für einzelne Patienten gefertigt werden. 
Künftig könnten sogar Gewebe oder Organstrukturen gedruckt 
werden. Ebenso spannend sind intelligente Materialien, die Wirk-
stoffe gezielt an den Ort der Erkrankung transportieren oder als 

Sensoren Krankheiten 
und Heilungsprozesse 
überwachen.

Welche Rolle spielt Nachhaltigkeit bei der Entwicklung neuer Ma-
terialien?
Eine immer größere. Wir arbeiten an Materialien, die sich kontrolliert 
abbauen und weder den Körper noch die Umwelt belasten. Gleich-
zeitig suchen wir nach Lösungen für die großen Mengen an Einweg-
produkten im Gesundheitswesen. Auch nachwachsende Rohstoffe 
gewinnen an Bedeutung.

Wo liegen aktuell die größten Herausforderungen für Unternehmen?
Neben technologischen Fragen beschäftigen viele Unternehmen vor 
allem Regulierung und Bürokratie. Die Anforderungen werden zuneh-
mend komplex. Gleichzeitig braucht es Wege, Innovationen schneller 
aus der Forschung in die Anwendung zu bringen. Europa verfügt über 
enormes Know-how. Entscheidend wird sein, die Rahmenbedingun-
gen so zu gestalten, dass dieses Potenzial auch genutzt werden kann.

An welchen Projekten arbeiten Sie derzeit?
Ein Schwerpunkt sind sogenannte „Chamäleomere“. Das sind Materia-
lien, die auf biologische Veränderungen reagieren und beispielsweise 
ihre Farbe ändern können. Denkbar wären Wundverbände, die anzei-
gen, ob eine Wunde gut heilt oder sich entzündet. Ein weiteres Projekt 
ist „inkjet-bioAM“. Es beschäftigt sich mit 3D-Druck-Tinten für biokom-
patible Gerüste, auf denen Zellen wachsen können (mehr dazu auf S. 9).

Wie sehen Sie die Zukunft der Medical Materials?
Ich erwarte große Fortschritte bei Sensoren zur Früherkennung von 
Krankheiten. Materialien könnten künftig frühzeitig auf gesundheitli-
che Veränderungen hinweisen. Auch die Kombination von Materialien, 
Elektronik und digitaler Technologie wird an Bedeutung gewinnen. 
Vieles klingt heute noch futuristisch, doch die Entwicklung schreitet 
erstaunlich schnell voran.

Welchen Rat geben Sie Unternehmen und 
Forschenden?
Interdisziplinäre Zusammenarbeit ist entschei-
dend. Die besten Lösungen entstehen dort, wo 
Medizin, Chemie, Materialwissenschaften und 
Technik zusammenarbeiten. Ebenso wichtig 
sind Ausdauer und die Bereitschaft, auch län-
gere Entwicklungsphasen durchzustehen. Und 
Innovation braucht starke Netzwerke, wie sie 
der MTC bietet.

Vom Chamäleon zum Wundpflaster
Medical Materials zählen zu den wichtigsten Innovationstreibern im Gesundheitswesen. Sie ermöglichen neue Therapien, 
verbessern Diagnosen und machen medizinische Produkte sicherer, langlebiger und nachhaltiger. Im Gespräch erklärt Oliver  
Brüggemann vom Institut für Chemie der Polymere an der JKU Linz, welche Rolle innovative Materialien heute spielen und  
welche Entwicklungen die Zukunft prägen.

DAS GANZE GESPRÄCH ZUM NACHHÖREN
Im Podcast geht Oliver Brüggemann noch tiefer 

auf aktuelle Forschungsprojekte, Herausforde-
rungen und Zukunftsperspektiven der Medical 
Materials ein.
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https://open.spotify.com/show/3gy5PC2IsQ9btyKvpbXSuG
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DREI FRAGEN AN
Alfred Gugerell
Consultant Clinical Development, Gouya Insights GmbH & Co KG

Wo liegen die größten Hürden bei der Zulassung von Medizinprodukten?
Die größten regulatorischen Herausforderungen unter der MDR 2017/745 
zeigen sich bei neuartigen Materialien. Hier fehlt es häufig an standardisier-
ten Vorgaben, während die Evidenzanforderungen deutlich gestiegen sind. Da 
harmonisierte Normen oft nicht verfügbar sind, braucht es individuelle Nach-
weisstrategien. Benannte Stellen erwarten umfassende Daten – etwa zur 
Biokompatibilität nach ISO 10993, zur Materialcharakterisierung, zu Degrada-
tionsprofilen, toxikologischen Risiken sowie zur Langzeitstabilität. Zusätzlich 
erschweren unterschiedliche Interpretationen der MDR- und MDCG-Vorgaben 
die Planbarkeit von Zulassungsprojekten und verzögern häufig den Zertifizie-
rungsprozess.

Was macht die klinische Entwicklung anspruchsvoll?
Die klinische Entwicklung innovativer Medizinprodukte ist komplex, da technische 
Entwicklung, klinische Evidenz und regulatorische Strategie parallel aufgebaut 
werden müssen. Gerade bei Klasse-III-Produkten fordert Anhang XIV einen be-
lastbaren klinischen Nachweis. Surrogatendpunkte werden zunehmend kritisch 
bewertet. Entscheidend sind daher eine rigorose State-of-the-Art-Analyse, ein 

methodisch fundierter Clinical Evaluation Report (CER) sowie die frühe Defini-
tion klinisch relevanter Endpunkte. PMCF ist heute integraler Bestandteil der 

klinischen Entwicklungsstrategie und wird schon im Zulassungsprozess be-
wertet.

Wie gelingt der Marktzugang?
Ein erfolgreicher Marktzugang beginnt bereits in frühen Entwicklungs-
phasen. Ein risikobasierter klinischer Entwicklungsplan ab spätestens 
TRL 4 sowie die frühzeitige Integration von PMCF verhindern kritische 
Evidenzlücken bei der Zulassung. Insbesondere bei innovativen Mate-
rialien sind frühe Interaktionen mit Benannten Stellen und Erstattungs-
trägern entscheidend. 

jku.at/med
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SCIENCE CORNER

Smarte Lösungen für Pflegende

Das Projekt „Smart Care Assist“ der FH 
OÖ Campus Hagenberg und Campus Linz 
untersucht, wie intelligente Pflegeassis-
tenzsysteme gestaltet sein müssen, um 
Pflegekräfte im Arbeitsalltag zu unterstüt-
zen. Das grenzüberschreitende Projekt wird 
durch Interreg Bayern-Österreich gefördert. 
Im Zentrum stehen 
sensorbasierte Lösun-
gen rund ums Pflege-
bett, die gemeinsam mit 
Pflegekräften erprobt, 
analysiert und weiter-
entwickelt werden.

Spontane Zellalterung heilt Wunden

Zellalterung gilt oft als Nachteil – doch 
nach Verletzungen hilft sie. Forschende 
am Ludwig Boltzmann Institut für Trau-
matologie zeigen: Schon wenige Minuten 
nach einer Verletzung entstehen senes-
zente Zellen, die die frühe Wundheilung 
aktiv steuern. Sie koordinieren Zellbewe-
gung und wichtige Si-
gnalprozesse, bevor 
sie wieder entfernt 
werden. Dieses Wissen 
eröffnet neue Ansätze, 
die Heilung gezielt zu 
fördern.

Hilfe für pflegende Angehörige

Das EU-Projekt „DemiCare+“ – koordiniert 
vom AIT Center for Technology Experience 
– entwickelt niederschwellige Unterstüt-
zung für pflegende Angehörige von Perso-
nen mit Demenz. Im Mittelpunkt steht eine 
App, die in lokale Pflegesysteme eingebettet 
ist und die Resilienz der Zielgruppe stärken 
soll. Für eine geplante 
Studie im Jahr 2027 
werden noch regionale 
Anbieter gesucht, die 
Kontakt zu pflegenden 
Angehörigen haben.

Die FH OÖ untersucht, wie Pflegebetten mit smarten 
Textilien Pflegekräfte entlasten können.

Fluoreszenzbild einer frischen Wunde: Seneszente Zel-
len (rot) steuern die Heilung.

Die Demicare+-App soll pflegende Angehörige von Men-
schen mit Demenz entlasten.
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MEHR INFO MEHR INFOMEHR INFO

Seit 1. Juni bringt Jakob Haselbacher 
als Projektmanager frischen Schwung 
in den MTC. Worauf er sich am meis-
ten freut? „Projekte anzustoßen und 
die Branche mit neuen Ideen und viel 
Einsatz aktiv mitzugestalten“, so das 
neue Teammitglied. 

Jakob ist schon früh von der Welt der Elek-
tronik, Mikrosystemtechnik und Nanotech-
nologie begeistert. Deshalb schlägt er nach 
der HTL den Weg in die Medizintechnik ein. 
Während seines Masterstudiums „Medical 
Engineering“ an der JKU Linz baut er ein 
breites Wissen auf, das er aktuell noch um 
ein Bachelorstudium „Mechatronik“ ergänzt.

Erste Spuren im MTC
Im Cluster ist Jakob kein Unbekannter. Ers-
te Kontakte zum MTC knüpft er bereits vor 
einigen Jahren: Beim MedTech.Circle 2023 

gestaltet er als Studienvertreter gemeinsam 
mit dem MTC eine Posterwall und bringt 
dort Studierende gezielt mit Unternehmen 
zusammen. Einige Studierende haben so 
ihren ersten Job oder auch das gewünschte 
Fachpraktikum gefunden – ein voller Erfolg!

Bewusst entschieden
Nach seinem Studienabschluss trifft Jakob 
rasch eine klare Entscheidung: Er bewirbt 
sich für die offene Stelle als Projektmana-
ger im MTC. Die Zusammenarbeit im Netz-
werk kennt er gut und schätzt sie sehr: „Ich 
wollte in einem Umfeld arbeiten, in dem ich 
Projekte aktiv vorantreibe und Menschen 
vernetze. Genau das bietet mir der MTC und 
ich kann hier meine Erfahrungen und mein 
Wissen direkt einbringen.“

Fokus auf Projekte und Austausch
Künftig wird sein Schwerpunkt auf der Mit-

arbeit und Entwicklung von internationalen 
Projekten, der Kundenbetreuung und der 
Unterstützung bei der Planung und Orga-
nisation von Events liegen. Und auch in 
seiner Freizeit bleibt Jakob nah an seinem 
Fach: Als ehrenamtlicher Rettungssanitäter 
sammelt er wertvolle Erfahrungen aus ers-
ter Hand. Wir wünschen Jakob einen guten 
Start im MTC!

Willkommen im Team

Neuer MTC-Projektmanager Jakob Haselbacher
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https://smartcareassist.fh-ooe.at/
https://demicareplus.app/
https://trauma.lbg.ac.at/news/wie-unerwartet-schnell-entstehende-gealterte-zellen-die-wundheilung-vorantreiben/
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Starke Stimmen im Beirat
Der MTC erweitert seinen Beirat um zwei Persönlichkeiten, die zentrale Zukunftsthemen im Gesundheitswesen verbinden: Anna 
Ferihumer bringt umfassende Expertise in Pflege und Versorgungsstrukturen ein. Patrick Haidinger stärkt den Beirat mit Know-
how in KI, Data Science und digitalen Gesundheitslösungen. Gemeinsam stehen sie für einen Ansatz, der Pflege, Medizin, For-
schung, Wirtschaft und Technologie enger miteinander vernetzt.

Der demografische Wandel prägt die kom-
menden Jahrzehnte wie kaum ein anderes 
Thema. MTC-Managerin Frauke Wurm-
böck erklärt: „Er verändert unser Land 
wirtschaftlich, gesellschaftlich und sozial. 
Deshalb verstehen wir Pflegepolitik auch 
als Innovationsauftrag. Wir müssen neue 
Betreuungsformen entwickeln, digitale As-
sistenzsysteme voranbringen, Telemedizin 
stärker nutzen und moderne Wohnmodelle 
etablieren. So kann Altenpflege zu einem 
zentralen Zukunftsmarkt werden.“ Mit Anna 
Ferihumer holt der MTC eine ausgewiesene 
Pflegeexpertin in den Beirat. 

Umfangreiche Unterstützung
Anna Ferihumer führt seit 2025 die neu  
gegründete OÖ Pflege- und Betreuungs-
management GmbH. In dieser Rolle 
unterstützt sie die oberösterreichischen 
Sozialhilfeverbände bei entscheidenden 
Zukunftsfragen. „Wir helfen ganz kon-
kret bei der Suche nach nationalen und 

internationalen Pflegekräften, weiters im  
Innovationsmanagement, wenn es um die 
Entwicklung von neuen Pflegeformen oder 
digitalen Assistenzsystemen geht. Und wir 
stehen auch in Verwaltungs- und Rechts-
fragen zur Seite“, erklärt Ferihumer.

Starke Netzwerke für die Pflege von 
morgen
Zuvor arbeitete sie als Referentin im Büro 
des oberösterreichischen Soziallandesra-
tes – dort setzte sie wichtige Schwerpunk-
te in der Langzeitpflege und entwickelte 
maßgeblich die Pflegefachkräftestrategie. 
„Wenn wir die Altenpflege zukunftsfähig 
gestalten wollen, schaffen wir das nicht 
mit Silodenken. Wir müssen Kräfte bündeln 
und Pflege, Wirtschaft sowie Forschung 
eng miteinander vernetzen. Gemeinsam 
mit dem MTC können wir Oberösterreich zu 
einem starken Netzwerk für die Altenpflege 
machen“, ist Ferihumer überzeugt

KI als Treiber der Medizintechnik
Neben dem Schwerpunkt Pflege baut der 
MTC auch seine Kompetenz im Bereich 
künstliche Intelligenz gezielt aus. KI verän-
dert die Medizintechnik grundlegend – von 
der Diagnostik über die Vorhersage von 
Krankheitsverläufen bis hin zur Automati-
sierung von Prozessen. Entscheidend wird 
sein, diese Technologien sicher, verlässlich 
und unter europäischer Datenhoheit in die 
Anwendung zu bringen.

Forschen für den medizinischen Alltag
Mit Patrick Haidinger gewinnt der Bei-
rat einen Experten, der wissenschaftliche 
Forschung, technologische Umsetzung 
und unternehmerische Praxis verbindet. 
Haidinger ist Mitgründer und Geschäfts-
führer der FiveSquare GmbH mit Stand-
orten in Linz und Wien und verantwortet 
dort die Forschungsaktivitäten. Schon 
früh spezialisierte er sich auf Medizin-
informatik und setzte anschließend 
einen universitären Schwerpunkt auf 
Artificial Intelligence mit Fokus auf 
Life Science. „In unserer Forschung 
bei FiveSquare bringen wir aktuelle 

wissenschaftliche Erkenntnisse direkt in die 
Anwendung – gemeinsam mit Kunden und 
klinischen Partnern. Mir geht es nicht um 
KI als Selbstzweck, sondern um Lösungen, 
die im medizinischen Alltag echten Nutzen 
stiften", führt Haidinger aus. 

Expertise, die den Beirat erweitert
Anna Ferihumer und Patrick Haidinger brin-
gen zwei starke Profile in den MTC-Beirat 
ein. Ferihumer kennt die Herausforderun-
gen der Pflege aus strategischer und or-
ganisatorischer Perspektive und arbeitet 
daran, neue Strukturen für die Altenpflege 
in Oberösterreich aufzubauen. Haidinger 
verbindet Forschung, KI-Expertise und un-
ternehmerische Umsetzungserfahrung und 
bringt damit technologische Zukunftskom-
petenz in den Beirat.

Beide stehen für einen Ansatz, der über ein-
zelne Fachbereiche hinausgeht. Sie wollen 
vernetzen, Impulse geben und dazu beitra-
gen, dass neue Ideen dort ankommen, wo 
sie gebraucht werden: in Pflege, Medizin 
und Versorgung.

Pflegeexpertin Anna Ferihumer
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PROJEKTE

Nach drei Jahren intensiver Zusammenarbeit zieht das interna-
tionale Projekt nun Bilanz. Das Ergebnis reicht weit über einzelne 
Virtual-Reality-Anwendungen hinaus. Entstanden sind Werkzeuge, 
Methoden und Netzwerke, die die Pflegeausbildung langfristig ver-
ändern könnten.

Mehr als ein technisches Experiment
Digitale Technologien halten zunehmend Einzug in den Gesundheits-
bereich. Gleichzeitig stehen Bildungseinrichtungen vor der Heraus-
forderung, Fachkräfte auf immer komplexere Anforderungen vorzu-
bereiten. Genau hier setzte VReduMED an. „Der größte Erfolg war für 
uns, dass Virtual Reality nicht als technisches Extra betrachtet wurde, 
sondern als didaktisches Werkzeug mit konkretem Nutzen für Aus-
zubildende und Lehrende“, sagt Dominik Mayrhofer, Projektmanager 
im Medizintechnik-Cluster. „Genau diese Verbindung von Technolo-
gie, Pädagogik und Praxis war von Beginn an das zentrale Ziel des 
Projekts.“

Von Pilotprojekten zu nachhaltigen Strukturen
Mit dem Projektende endet zwar die Förderung, nicht aber die Arbeit 
an den Ergebnissen. Ein zentrales Resultat ist die VReduMED-Road-
map. Sie beschreibt, wie immersive Technologien systematisch in die 
Pflegeausbildung integriert werden können und welche Rahmenbe-
dingungen dafür notwendig sind. Ergänzt wird sie durch ein umfas-
sendes Handbuch, das die Erfahrungen aus den Pilotanwendungen 
bündelt. Bildungseinrichtungen erhalten damit konkrete Empfeh-
lungen für den Einsatz von VR. Besonders wichtig: Der Fokus liegt 
nicht auf der Technologie selbst, sondern auf ihrem 
Mehrwert für Lernende und Lehrende. Virtual Rea-
lity wird als Werkzeug verstanden, das Ausbildung 
realistischer, sicherer und flexibler machen kann.

Ein europäisches Netzwerk für die Pflegebildung
Für Mayerhofer liegt die nachhaltige Wirkung von VReduMED vor 
allem in den geschaffenen Strukturen: „Mit dem Care Education Fo-
rum ist ein Netzwerk entstanden, das den internationalen Austausch 
auch nach Projektende fortsetzt. So können neue Ideen, Erfahrun-
gen und Innovationen weiterhin in die Pflegeausbildung einfließen.“ 
Hier kommen Bildungseinrichtungen, Pflegekräfte, Forschungsein-
richtungen sowie Unternehmen zusammen, um neue Entwicklungen 
zu diskutieren und gemeinsame Initiativen anzustoßen. Damit bleibt 
die Verbindung zwischen Ausbildung, Praxis und Innovation auch 
künftig erhalten.

Technologie trifft Didaktik
VReduMED hat gezeigt, dass digitale Innovation in der Pflegeausbildung 
dann erfolgreich ist, wenn Technologie, Didaktik und Praxis gemeinsam 
gedacht werden. Es sind Strukturen entstanden, die auch nach Projekt-
ende weiterwirken. Die zentrale Erkenntnis aus drei Jahren Zusammen-
arbeit lautet daher: Virtual Reality allein verändert noch keine Ausbildung. 
Ihr Potenzial entfaltet sie erst dann, wenn sie sinnvoll in Lernprozesse 
eingebettet wird und konkrete Herausforderungen der Praxis adressiert.

Ein Blick in die Zukunft
Der Fachkräftemangel, steigende Qualitätsanforderungen und die 
fortschreitende Digitalisierung werden die Gesundheitsberufe in den 
kommenden Jahren weiter prägen. Projekte wie VReduMED zeigen, 
dass innovative Technologien einen wichtigen Beitrag leisten können 
– vorausgesetzt, sie werden 
gemeinsam mit den Menschen 
entwickelt, die sie später nutzen. 

Lernen für den Ernstfall – ohne Risiko
Wie reagiert man richtig in einer Notfallsituation? Worauf 
muss man bei einem Patienten mit erhöhtem Sturzrisiko 
achten? Und wie lassen sich kritische Situationen trai-
nieren, ohne Menschen zu gefährden? Solche Fragen be-
schäftigen die Pflegeausbildung seit Jahren. Mit dem Pro-
jekt VReduMED wurde ein neuer Ansatz erprobt: Lernen in 
virtuellen Welten.
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Lange Nacht der Forschung in Hagenberg: Am VReduMED-Stand konnten Besucher die 
innovativen Lerntechnologien für die Pflegeausbildung testen.
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„Projekte enden, Innovationen nicht.“

MTC-Projektmanager Dominik Mayrhofer
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Vom 10. bis 12. März 2026 traf sich das Inkjet-bioAM-Kon-
sortium in Eindhoven bei Gastgeber SUSS MicroTecSE. Die 
Partner tauschten sich über laufende Arbeiten aus und legten 
die nächsten Projektschritte fest. Workshops und neue Ideen 
aus dem Open Call gaben dem Projekt starken Rückenwind. 

Drei Tage lang arbeiteten die Projektpartner eng zusammen und zeig-
ten, wie weit sie in ihren Arbeiten vorangekommen sind. In interaktiven 
Workshops griffen die Teams offene Fragen auf und legten konkrete 
nächste Schritte fest. „Diese enge Zusammenarbeit hilft, dass alle Be-
teiligten in die gleiche Richtung steuern. So lassen sich Ergebnisse 
besser verzahnen und Synergien gezielt nutzen“, sagt MTC-Projekt-
manager Dominik Mayrhofer.

Open Call bringt neue Ideen
Neue Impulse kamen durch die Projekte aus dem Open Call. Die neuen 
Partner stellten ihre Ansätze vor und tauschten sich mit den Pilot Line 
Teams aus. Dabei entwickelten sie erste Ideen, wie sie ihre Lösungen 
einbringen und praktisch umsetzen können. „Solche Treffen schaffen  

den Raum, um neue Kontakte zu knüpfen, Kooperationen weiterzu-
entwickeln und mit abgestimmten Plänen sowie neuen Impulsen in 
die kommenden Monate zu gehen. Das Meeting in Eindhoven hat  
dafür eine wertvolle Basis gelegt“, resümiert Mayrhofer.

Focus Groups holen Praxiswissen ins Projekt
Ein weiterer zentraler Baustein des Projekts sind die Focus Groups. 
Hier kommen Patienten, Anwender und Fachleute zusammen und 
teilen ihre Sicht aus dem Alltag. In moderierten Gesprächen diskutie-
ren sie ihre Erfahrungen, nennen Erwartungen und berichten, was in 
der Praxis funktioniert und wo noch nachgeschärft werden muss. So 
gewinnt das Projekt früh ein klares Bild davon, worauf es im Einsatz 
ankommt. 

Von der Idee in die Anwendung
Die Ergebnisse aus den Focus Groups fließen direkt in die Entwicklung 
der Pilotlinien ein und helfen, praktikable und breit akzeptierte Lösun-
gen zu entwickeln, die letztendlich ihren Weg in Industrie, Forschung 
und Anwendung finden sollen.

Inkjet-bioAM erfährt neuen Schub

Ob Probleme, die erkannt werden, be-
vor sie entstehen oder automatisierte 
Auswertungen komplexer Datensät-
ze: Künstliche Intelligenz verändert 
die Life Sciences grundlegend. 

In Forschung, Produktion und Qualitäts-
sicherung ermöglichen datenbasierte Sys-
teme präzisere Prozesse, höhere Effizienz 
und eine gesteigerte Skalierbarkeit. In der 
pharmazeutischen und medizintechni-
schen Industrie unterstützt KI etwa bei der 
Prozessüberwachung, der Analyse komple-
xer Qualitätsdaten oder der vorausschau-
enden Wartung von Produktionsanlagen.

KI als Transformationsbeschleuniger
Der Einsatz intelligenter Technologien ist da-
bei eng mit regulatorischen und organisato-
rischen Fragen verknüpft. Validierung, Trans-
parenz und Datensicherheit sind ebenso 
entscheidend wie die Integration bestehender 
Systeme und die Qualifikation von Mitarbei-
tenden. KI wird damit weniger zu einem iso-
lierten IT-Thema als zu einem integralen Be-
standteil industrieller Transformation.

Bestens beraten mit EY
„Wir begleiten Life-Sciences-Unternehmen 
bei der Einführung und Skalierung KI-gestütz-
ter Lösungen – von der strategischen Einord-

nung über Governance- und Regulatorikfra-
gen bis zur operativen Umsetzung. So wird 
Automatisierung zum gezielten Instrument, 
um Qualität, Effizienz und Wettbewerbsfähig-
keit nachhaltig zu stärken“, betont EY-Par-
thenon-Geschäftsführer Martin Bodenstorfer.

KI-Boost für Life Sciences
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 Erfolgreicher Austausch in Eindhoven

KI präzisiert Prozesse und sorgt für eine bessere Ska-
lierbarkeit.
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EVENTS

Dieses Jahr machen wir’s anders. In diesem Jahr beschränkt 
sich der MedTech.Circle nicht mehr nur auf interessante Impul-
se und wertvolle Einblicke. Es bleibt auch nicht beim lockeren 
Netzwerken. In diesem Jahr kommen wir ins Tun: Wir schaffen 
Raum für konkrete Projektideen. 

Viel zu oft treffen sich Branchenvertreter, kommen ins Gespräch, identi-
fizieren vielleicht auch mögliche Kooperationen und dann befördert der 
Büroalltag die gute Idee wieder in den Hintergrund. Oberösterreich lässt 
dabei viel Potenzial liegen. Künftig werden wir die Kooperationen in unse-
rer Branche noch aktiver und zielgerichteter begleiten. Damit wir gemein-
sam bessere Lösungen für die Gesundheitsbranche entwickeln können.

Der MedTech.Circle am 6. Oktober 2026 stellt die Patientenreise in 
den Mittelpunkt und zeigt, wie Innovationen und Produktentwicklun-
gen aus Medizintechnik, Klinik, Forschung und Wirtschaft entlang des 
gesamten Verlaufs wirken. Im Fokus stehen dabei konkrete Probleme 
und Herausforderungen in den einzelnen Phasen der Patientenreise –  
gemeinsam greifen wir diese auf und entwickeln praxisnahe Lö-
sungsansätze. 

Welche Probleme sehen Sie?
Wir rufen schon jetzt auf, Problemstellungen oder Projektideen von der 
Prävention über Diagnostik, Behandlung und Monitoring bis hin zur 
Nachbetreuung und Homecare bei uns zu deponieren. Gemeinsam mit 
Forschern und Entwicklern, Gesundheitseinrichtungen und Pflegeinstitu-
tionen, Start-ups sowie KMU werden wir Projektideen für die Gesund-
heitsversorgung der Zukunft am Standort entwickeln.
Schreiben Sie an: frauke.wurmboeck@biz-up.at

Digitale Lösungen eröffnen neue Chancen – für Patientinnen 
und Patienten ebenso wie für Gesundheitseinrichtungen, 
Technologiepartner, Forschung und Innovation. Wer diese  
Lösungen aktiv mitgestalten möchte, ist bei der Digital.
Health am 2. Dezember 2026 genau richtig.

In den vergangenen Jahren hat sich die Digital.Health zu einem wich-
tigen Branchentreffpunkt etabliert. Auch 2026 schaffen wir wieder 
Raum für Austausch rund um die digitale Transformation im Gesund-
heitswesen. Wir ordnen aktuelle Entwicklungen ein, nehmen neue Im-
pulse auf und diskutieren gemeinsam wichtige Zukunftsfragen. 

Patientenreise  
neu denken

Wo Gesundheit auf  
Digitalisierung trifft

MedTech.Circle 2026

Digital.Health 2026

SAVE THE DATE
Merken Sie sich den 2. Dezember bereits 
jetzt vor – ein Termin für alle, die die di-
gitale Gesundheitswelt aktiv mitdenken 
und mitgestalten möchten.

PROGRAMM & 
ANMELDUNG

Gemeinsam an Lösungen für die Zukunft arbeiten
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SAVE THE DATE
Merken Sie sich den 6. Oktober bereits 
jetzt vor – entwickeln Sie neue Ideen 
und vernetzen Sie sich vor Ort mit po-
tenziellen Projektpartnern.

PROGRAMM & 
ANMELDUNG

https://www.biz-up.at/veranstaltung/digitalhealth-2026-02-12-2026
https://www.biz-up.at/veranstaltung/medtechcircle-2026-06-10-2026
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Das stille Risiko im Medizinprodukt

Maßarbeit für die Medizin

Die Anforderungen an moderne Me-
dizinprodukte steigen, insbesondere 
bei der Biokompatibilität der einge-
setzten Materialien. Die österreichi-
sche Unternehmensgruppe medikus 
vereint Entwicklung, Produktion, Ste-
rilisation und QM-Consulting unter 
einem Dach – für maximal sichere 
Produkte.

Funktionalität, Innovation und Design prä-
gen die Entwicklung moderner Medizin-
produkte. Doch ein entscheidender Faktor 
bleibt oft im Hintergrund: die Biokompa-
tibilität der eingesetzten Materialien. Ge-
nau darüber sprach Christian Kraule, Ge-
schäftsführer der medikus GROUP, bei der 
Medical.Materials 2026 Ende Juni in Linz. 

Wenn Materialien zum Risiko werden
Christian Kraule machte deutlich, dass Mate-
rialverträglichkeit weit mehr ist als eine regu-
latorische Pflicht: „Materialien, die technisch 
überzeugen, können biologisch unerwar-
tete Risiken hervorrufen – von Irritationen 

und Sensibilisierungen bis hin zu toxischen 
Langzeitwirkungen. Mit immer komplexeren 
Werkstoffen, Beschichtungen, Additiven und 
Fertigungsprozessen wächst daher auch die 
Verantwortung der Hersteller, biologische Si-
cherheit ihrer Produkte über den gesamten 
Lebenszyklus hinweg sicherzustellen.“ 

Alles unter einem Dach
Seit ihrer Gründung 2006 setzt die medikus 
GROUP auf einen integrierten Ansatz für 
Medizinprodukte und 
regulatorische Quali-
tätssicherung. Am 
Standort Gumpolds-
kirchen bündelt die 
Unternehmensgrup-
pe Entwicklung, Pro-
duktion, Sterilisation 
und QM-Consulting. 
Zur Einheit gehören 
neben der medikus 
medizintechnische 
und pharmazeuti-
sche Vertriebs GmbH 

auch die DOC medikus GmbH, spezialisiert 
auf Medizinprodukt für Infusionstherapie, 
Onkologie, Neonatologie und Drainagesys-
teme. Ergänzt wird das Portfolio durch Ste-
riMedix, Betreiber der ersten und einzigen 
ETO-Gas-Unterdrucksterilisationsanlage 
Österreichs, sowie Fox Quality Consulting 
mit Fokus auf Audits, Validierungen und 
praxisnahe QM-Beratung.

www.medikus-group.com

E.L.T. entwickelt und fertigt an-
spruchsvolle Kunststofflösungen. 
Besonders in der Medizintechnik 
punktet das Unternehmen mit prä-
zisem Formenbau, Reinraumkompe-
tenz und technischer Flexibilität.

Seit mehr als 30 Jahren vereint E.L.T. Werk-
zeugbau, Kunststofftechnik und Enginee-
ring unter einem Dach. Das Unternehmen 
ist Partner für komplexe Spritzgussformen 
und technische Kunststoffprodukte. Be-
sonders in der Medizintechnik spielt E.L.T. 
seine Stärken aus: Im hauseigenen For-
menbau entstehen hochpräzise, rein-
raumtaugliche Formen, die kurze Re-
aktionszeiten, hohe Flexibilität und 
Prozesssicherheit für Bauteile im 
Mikrometerbereich ermöglichen.

Reinraumkompetenz 
für hohe Anforderungen
Für sensible medizintechnische 
Komponenten setzt E.L.T. auf 

eine klimatisierte Produktionsumgebung 
mit Grauraum und 230 m² großem ISO-
7-Reinraum. Dort werden Spritzgussteile 
gefertigt, weiterverarbeitet und assemb-
liert. Zum Spektrum zählen Clear-to-Clear- 
Laserschweißen, Assemblierung und In-
line-Produktion. Ein Reinraumlabor sichert 
die Qualität mit modernen Analysever-

fahren. „Unser Anspruch ist es, Medizin-
technik nicht nur präzise zu fertigen, son-
dern gemeinsam mit unseren Kunden 
verlässliche Lösungen bis ins Detail zu ent-
wickeln“, sagt Geschäftsführerin Dagmar 
Ajtic.

Qualität bis ins Detail
E.L.T. überzeugt mit modernster Mess-
technik, Prozessen in Vorbereitung auf die 
ISO 13485-Zertifizierung sowie den bereits 
bestehenden Zertifizierungen nach ISO 
9001 und ISO 14001. Damit positioniert 

sich das Unternehmen als 
langfristiger Entwicklungs-

partner, der für Qualität, 
Sicherheit, Nachhaltigkeit, 

Handschlagqualität und 
durchdachte Gesamt-

lösungen in der Me-
dizintechnik steht.

www.elt.at

PARTNERNEWS

11

Die Unternehmenseinheit DOC medikus fertigt Medizinprodukte für klinische Spezialbereiche.
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E.L.T.-Geschäftsführung: 
Esther Lang, Hannes Hofer, 
Dagmar Ajtic (v. l.)
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VORSCHAU

IMPRESSUM & OFFENLEGUNG GEM. § 25 MEDIENGESETZ
Blattlinie: Informationen über Aktivitäten des Medizintechnik-Clusters und seiner Partnerunternehmen sowie News aus der MedTech-Branche. Der Medizintechnik-Cluster ist eine Initiative des 
Landes Oberösterreich. Träger ist die oö. Standortagentur Business Upper Austria. Medieninhaber (Verleger) und Herausgeber: Business Upper Austria – OÖ Wirtschaftsagentur GmbH, Redak-
tionsadresse: Hafenstraße 47-51, 4020 Linz, Telefon: +43 732 79810, E-Mail: medizintechnik-cluster@biz-up.at, www.medizintechnik-cluster.at Für den Inhalt verantwortlich: Werner Pamminger 
Redaktion: Petra Danhofer, Katharina Freidl, Tamara Gruber-Pumberger, Andrea Harris, Frauke Wurmböck Grafik/Layout: Karoline Hetzendorfer Umsetzung: Business Upper Austria Bildmaterial: 
Alle Bilder, wenn nicht anders angegeben: Business Upper Austria/Medizintechnik-Cluster, Gastbeiträge müssen nicht notwendigerweise die Meinung des Herausgebers wiedergeben. Beigelegte 
Unterlagen stellen entgeltliche Informationsarbeit des MTC für die Partner dar. Alle An-
gaben erfolgen trotz sorgfältiger Bearbeitung ohne Gewähr, eine Haftung ist ausgeschlos-
sen. Vorbehaltlich Satz- und Druckfehler. 
Wir berichten über Menschen, die gestalten und bewegen. Die deutsche Sprache bietet 
schriftlich noch keine elegante Genderlösung, die alle Menschen meint und gleichzeitig den 
Lesefluss fördert. Daher schreiben wir möglichst gendersensibel: in der männlichen und/
oder weiblichen Form oder mit genderneutralen Begriffen. In unseren Texten meinen wir 
immer alle Menschen.
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06.10.2026, 9:30-16:30 Uhr
Energie AG Oberösterreich

Wir bringen gezielt Enabler, Expert:innen und Ent-
scheidungsträger:innen zusammen, um aus kon-
kreten Herausforderungen greifbare Projektansät-
ze und Kooperationen zu entwickeln.

Der MedTech.Circle 2026 setzt be-
wusst stärker auf Workshop und 
Co-Creation. Seien Sie dabei und 
lassen Sie gemeinsam die Inspira-
tion fliegen!

NEWSLETTER
MedTech.News
Neuigkeiten und Informationen aus unserer 
Welt – direkt zu Ihnen ins Postfach

ABONNIEREN

MedTech.Circle 2026

Die Patientenreise in der Praxis – Projekte von Prävention 
und Diagnostik über Behandlung und Monitoring bis hin 
zu Nachbetreuung und Homecare.

MEHR INFO

https://www.biz-up.at/veranstaltung/medtechcircle-2026-06-10-2026
https://www.biz-up.at/newsletteranmeldung

